
Andrei Mihailescu las  
im Rahmen der «Erzählzeit» 
aus seinem Debütroman 
«Guter Mann im Mittelfeld», 
der nichts mit Fussball  
zu tun hat.

VON WOLFGANG SCHREIBER

Gleich zu Beginn der Diskussion mit 
den Hörerinnen und Hörern seiner Le-
sung im Haberhaus an der Neustadt 
gibt Andrei Mihailescu Entwarnung: 
«Guter Mann im Mittelfeld», wie sein 
Roman heisst, sei kein Fussballroman, 
auch kein Sachbuch über das richtige 
Fussballspielen: «Es kommen keine 
Fussballer vor.» Es ist vielmehr ein 
Buch, das den Westlern erklärt, wie es 
ist, aus einer Diktatur zu kommen, ge-
nauer: aus dem Rumänien der Ceauses-
cu-Zeit. Der Roman, so der Autor, soll 
eine Geschichte sein, welche die Men-
schen berührt. Mit dem guten Mann im 
Mittelfeld meint der Autor einen ge- 
wöhn lichen Menschen, einen, der in der 
Gesellschaft weder oben noch unten 
steht, der weder der Nomenklatura 
noch dem Proletariat angehört, der sich 
jedoch dadurch auszeichnet, dass er 
unter schwierigen Umständen Risiken 
auf sich nimmt, um anderen Menschen 
zu helfen.

Erster Roman 
Stadtbibliothekar Oliver Thiele hat 

im Rahmen der «Erzählzeit ohne Gren-
zen» den Autor im Haberhaus an der 
Neustadt den gut dreissig Zuhörerinnen 
und Zuhörern vorgestellt. Andrei Mihai-
lescu wurde 1965 in Rumänien geboren. 
Er floh mit seiner Familie, als er 16 Jahre 
alt war, in den Westen. In Basel besuchte 
er das Gymnasium und studierte an-
schliessend Informatik an der ETH Zü-
rich. 2000–2002 schloss er ein Studium 
der Politikwissenschaften und der Eth-
nologie an der Universität Zürich an. 
Heute ist er erfolgreich tätig als Spezia-
list für Datenbanken. Mit «Guter Mann 
im Mittelfeld» hat er seinen ersten Ro-
man vorgelegt.

Politik und Privatleben
Aus diesem Roman hat Mihailescu 

im Haberhaus Abschnitte vorgelesen, 
welche dem Publikum die in einer Dik-
tatur herrschende Atmosphäre sehr 

nahe brachten. Er schilderte, wie Poli-
tik und Privatleben miteinander ver-
flochten sind, und zwar so sehr, dass 
es nicht möglich ist, diese Lebenssphä-
ren vonein ander zu trennen, was zu 
Existenzängsten führt. In einem zwei-

ten Abschnitt, den der Autor vorlas, 
erlebten die Zuhörerinnen und Zuhö-
rer, wie die Ehefrau des parteitreuen 
Genossen Ilie Stancu, die Architektin 
Raluca, von ihrem Ehemann «abfällt» 
und sich dem Protagonisten des Ro-

mans, dem Journalisten Stefan Iri- 
mescu, zuwendet.

Und wie geht die Sache aus? Wie en-
det der Roman? Im Haberhaus liess Mi-
hailescu die Fragen unbeantwortet. Lo-
gisch, er wollte das Interesse an seinem 
Roman hoch halten. Doch was man im 
Haberhaus gehört hat, weckte das Inter-
esse. Wie endet der Roman, der fiktiv 
ist, wie Mihailescu in der Diskussion be-
tonte? Und geweckt wurde auch das In-
teresse an Rumänien, an diesem uns so 
unbekannten Land, das heute zur EU 
gehört. Die Leserinnen und Leser könn-
ten sich heute die Frage stellen, ob jetzt, 
in postdemokratischen Zeiten, in Rumä-
nien und in den EU-Ländern generell, 
der Druck zu Anpassung und Disziplin 
nicht viel subtiler geworden ist. Spar-
ziele in Staat und Wirtschaft genü- 
gen, um Existenzängste hervorzurufen, 
nicht nur in Griechenland, Portugal, 
Spanien und Italien.
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  SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Verkehrsunfälle: Sollten 
Senioren regelmässig  
Fahrkurse besuchen  

müssen?
So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für Ja oder SNFRA-
GE B für Nein an die Nummer 9889 
schicken (50 Rappen pro SMS).

Ausgehtipp

E Freitag, 8. April

Vielfältige Kunst
Die Malerei ist eine traditionsrei-
che Tätigkeit, die über Jahre und 
Krisen hinweg existiert. Immer 
wieder neue Strömungen boten 
eine andere Betrachtungsweise, 
und so scheint es, dass die Gestal-
tungsmöglichkeiten unendlich 
sind. Einige der vielfältigen Schöp-
fungsrichtungen werden ab heute 
in der Ausstellung «Hier und Jetzt 
– zeitgenössische Malerei» aufge-
zeigt. Zu den darbietenden Künst-
lern gehören Andres Dal Cero, Ka-
rin Felder, Stefanie Kägi, Ursula 
Maurmann, Christian Ochsner, 
Anna Peterer und Marc Roy.  
Anlass: «Hier und Jetzt – zeitgenössische 
Malerei» 
Ort: Schaffhausen, Vebikus-Kunsthalle 
Zeit: 19 Uhr

Kochrezept

E Bärlauchpesto
2 bis 3 verschliessbare Gläser

In den Wäldern weht 
einem derzeit vieler-
orts der intensive 
Duft von Bärlauch 
entgegen. Das grüne 
Kraut, das mit dem 
Knoblauch und der 
Zwiebel nahe ver-

wandt ist, lässt sich für allerlei Ge-
richte verwenden und zu einer le-
ckeren Pestosauce verarbeiten. Als 
Erstes Gläser und Deckel mit heis-
sem Wasser ausspülen und tro-
cken reiben. Danach etwa 100 g fri-
schen Bärlauch gründlich waschen 
und trocknen – am besten in einer 
Salatschleuder. Danach die saube-
ren Blätter grob hacken. Zusam-
men mit 50 g Pinienkernen, 50 g Par-
mesan, knapp 1,5 dl Oliven- oder 
Rapsöl, ½  TL Salz und etwas Pfeffer 
zu einer Paste verarbeiten. Dabei 
hilft am besten ein Cutter, Pürier-
stab oder Mörser. Anschliessend 
die Gläser jeweils bis zwei Zenti-
meter unter dem Rand mit der Pes-
tomasse auffüllen. Dabei sollten 
Luftlöcher vermieden werden. Da-
für während des behutsamen Ein-
giessens die Gläser einige Male 
sorgfältig auf ein gefaltetes Tuch 
klopfen. Zum Schluss die Gläser 
mit Öl bis einen Zentimeter unter 
dem Rand auffüllen. Das Pesto 
passt hervorragend zu Pasta und 
bringt den Frühling direkt in die 
heimische Küche. Eignet sich auch 
bestens als kleines Geschenk für 
Freunde und Familie. (psc)

Stellungnahme des Stadtrates Zu den beiden Volksinitiativen zur Bodenpolitik

Spielraum nicht unnötig einschränken
Am 17. April kommen zwei Initiativen 
zur Bodenpolitik zur Abstimmung. Mit 
zwei Volksinitiativen möchte die Alter-
native Liste (AL) die Stadt zu einer 
 expansiven Bodenpolitik mit mehr 
Landkäufen und weniger -verkäufen 
bewegen. Der Stadtrat empfiehlt, beide 
Initiativen abzulehnen. Für die best-
mögliche Entwicklung der Stadt 
braucht es auch in Zukunft die gesunde 
Balance aller Instrumente.

Die Initiative «Landverkäufe vors 
Volk» fordert die Herabsetzung der 
 Referendumsgrenze für Landverkäufe 
von heute zwei Millionen auf neu eine 
Million Franken.

Die Initiative «Zweckbindung von 
Baurechtszinsen» verlangt, dass Bau-
rechtszinsen künftig dem Rahmen-
kredit für Land- und Liegenschaften-
erwerb gutgeschrieben werden.

Mit den beiden Initiativen sollen 
auf der einen Seite der finanzielle 
Spielraum für Landkäufe durch einen 
Ausbau des Rahmenkredits vergrös-
sert und auf der anderen Seite die Hür-
den für Verkäufe erhöht werden. Wäh-
rend der Stadtrat über Käufe in eigener 

Kompetenz (ohne Parlament und 
Volksabstimmung) entscheiden kann, 
braucht es für Verkäufe ab einer Mil-
lion Franken immer die Zustimmung 
des Parlamentes und – sofern Unter-
schriften gesammelt werden – auch 
des Volkes. Durch die Verschiebung 
der demokratischen Mitspracherechte 
würden in der Konsequenz Käufe ein-
facher und gleichzeitig Verkäufe 
schwieriger gemacht.

Aktive Bodenpolitik
Der Stadtrat verfolgt schon seit 

Jahren eine aktive Bodenpolitik. Das 
Ziel dieser aktiven Bodenpolitik ist die 
strategische Steuerung der Bodennut-
zung im Interesse der Stadt. Dazu wer-
den die Instrumente Kauf, Verkauf, Ab-
gabe im Baurecht und eigene Entwick-
lung situativ angewendet. Mit dieser 
Einflussnahme möchte der Stadtrat 
eine möglichst vorteilhafte Nutzung 
des Bodens unterstützen. Ein Landge-
schäft ist für die Stadt nicht einfach nur 
ein Landgeschäft, sondern es geht 
 primär darum, dass auf dem Land 
 etwas passiert, was die Stadt weiter-

bringt. Dazu ist es sinnvoll, mit priva-
ten Partnern zusammenzuarbeiten, 
wobei die Stadt sowohl vom Kapital als 
auch vom Know-how dieser Partner 
profitieren kann.

Bereits heute sind die demokrati-
schen Sicherungsmechanismen für 
den Verkauf von Grund und Boden 
stark ausgebaut: Über Baurechtsverga-
ben entscheidet der Grosse Stadtrat 
abschliessend, während Verkäufe ab 
zwei Millionen Franken zusätzlich dem 
fakultativen Referendum unterstehen.

Die gesunde Balance
Im Einzelnen sprechen folgende 

Hauptargumente gegen die Initiativen:
– Das Ziel der städtischen Bodenpolitik 
soll weiterhin die möglichst vorteil-
hafte Steuerung der Bodennutzung in 
der Stadt und nicht die Erhöhung des 
Anteils der Stadt am Grundbesitz sein. 
Dabei ist die Zusammenarbeit mit Pri-
vaten im Interesse der Stadt.
– Für die gedeihliche Entwicklung der 
Stadt braucht es die gesunde Balance 
aller Instrumente der Bodenentwick-
lung: eigene Entwicklung, Abgabe im 

Baurecht und Verkauf. Käufe und Ver-
käufe sollten sich idealerweise die 
Waage halten.
– Wenn dauerhaft mehr gekauft als 
verkauft wird, führt das zu einer Neu-
verschuldung.
– Die Finanzkompetenzen wurden erst 
vor Kurzem angepasst (Totalrevision 
der Stadtverfassung von 2011).
– Der Rahmenkredit für Land- und Lie-
genschaftenerwerb ist ein sinnvolles 
Instrument, das dem Stadtrat bei dro-
henden spekulativen Landverkäufen 
ein schnelles Handeln erlaubt. Als Aus-
nahmeregelung zu den normalen ver-
fassungsmässigen Kompetenzen soll 
der Rahmenkredit aber nicht über Ge-
bühr erweitert werden.

Der Stadtrat empfiehlt den Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürgern daher, 
beide Initiativen abzulehnen. Die Stadt 
fährt besser, wenn auch in Zukunft alle 
Instrumente der Bodenentwicklung 
 situativ angewendet werden können. 
Wir sollten unsere Handlungsfähigkeit 
nicht unnötig einschränken.

Für den Stadtrat
Daniel Preisig, Finanzreferent

Erzählzeit ohne Grenzen Andrei Mihailescu im Haberhaus

Gefährliches Mittelfeld

Andrei Mihailescu weckte im Haberhaus nicht nur Interesse an seinem Roman, 
 sondern auch an Rumänien.  Bild Selwyn Hoffmann

«Ein Mann, der weder zur 
Nomenklatura noch zum 
Proletariat gehört, ist ein 

Mann im Mittelfeld.»
Andrei Mihailescu

Romanautor

Kleine Anfrage zur 
Flüchtlingsplanung
Seine erste Kleine Anfrage als Gross-
stadtrat stellt Stephan Schlatter (FDP) 
unter den Titel «Flüchtlingsproblema-
tik in Schaffhausen». Europa werde 
von einer Völkerwanderung über-
schwemmt, schreibt Schlatter. «Nach 
Berechnungen von Experten stehen in 
Afrika und im Mittleren Osten 100 Mil-
lionen Menschen bereit, um nach 
Europa zu ziehen.» Auch Schaffhausen 
werde von diesen Veränderungen nicht 
verschont bleiben. Einen ersten Ein-
druck habe die Stadt im letzten Jahr er-
halten, als Flüchtlinge auf der Breite 
untergebracht worden seien.

Schlatter erkundigt sich nun nach 
der aktuellen Planung des Stadtrats: 
An welchen Orten sollen künftig 
Flüchtlinge untergebracht werden? Mit 
welchem Andrang rechnet der Stadt-
rat? Wo sieht er eine Obergrenze an 
Menschen, die aufgenommen werden 
können? Was werde unternommen, um 
allfälligen Konfliktsituationen vorzu-
beugen? Diese Fragen gehen nun an die 
Schaffhauser Stadtregierung. (dj.)

Tätlicher Angriff

Unbekannter 
schlägt Frau  
in Herblingen nieder 
Am vergangenen Dienstag, 5. April, 
kam es in Herblingen nachts zu einem 
tätlichen Angriff auf eine junge Frau. 
Zwischen 23 und 23.30 Uhr ging die 
Frau allein an der Post Herblingen vor-
bei. Dabei wurde sie von einem frem-
den Mann angesprochen. Sie ignorierte 
diesen jedoch und lief weiter. Nachdem 
sie an dem Fremden vorbeigegangen 
war, packte dieser sie und schlug sie 
ohne Vorwarnung mit der Faust sowie 
mit einer Glasflasche. Anschliessend 
flüchtete der Täter über die Strasse in 
Richtung Im Brüel. Die Frau musste 
sich nach dem Angriff kurzzeitig in 
Spitalpflege begeben.

Das Opfer beschreibt den Täter so: 
etwa 25-jährig, circa 170 bis 175 Zenti-
meter gross und schlanke Statur. Er 
habe einen Dreitagebart getragen, ge-
brochenes Schweizerdeutsch gespro-
chen, einen südländischen Teint ge-
habt, sei dunkel gekleidet gewesen und 
habe feine Handschuhe und einen 
grauen Schal getragen. 

Personen, die sachdienliche Hin-
weise zu diesem Vorfall machen kön-
nen, werden gebeten, sich bei der 
Schaffhauser Polizei (+41 52 624 24 24) 
zu melden. (r.)
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